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50 £$aïjre ©ebr. Hoffmann, £f)im
©ine fotcfje ©panne Seit — Don 50 3at)ten ift im S erb ait»

nis sum Meltgefcheben ein 21ugenblicî, ein Moment ber Se»

fchaulicbfeit, aber im ßeben eines ein3elnen Mannes umfafjt
es ein polies ßeben, bent ber ©tnselne Straft, ßiebe, Stummer
unb Sorgen als ©egengabe bar3ubringen bat- Die 50 3abre
umfaffen bas ©ntftehen, Merben unb Machfen eines ßebens»

toerfs, bas mir in ftitler Setounberung mit einigen Seilen roür»

bigen möchten.

21m 3. Stooember 1890 ertoarb ber ©riinber ber girma:
©buarb 3obann Hoffmann in feinem 40. ßebensjahr in Dftun
ein fteines gabrifgebäube mit reisenbem ©arten. Stoecf bes

Kaufes mar bie 21ufnahme ber gabritation einer neuartigen
Satroaemßabefchachtel für bas bamals einsuführenbe fchtoet»

serifche 21rmeegetoebr. Stach eingebenber Prüfung oerfcbiebener
Mobelle entfcbieb ficb ©enerat #er3og für basjenige oon ©. 3-
Hoffmann aus Süricb. hierauf tourbe er oon ber ©ibg. Muni»
tionsfabrif in Dbun mit ber gabrifation biefer ßabefct)arf)tel
betraut, jebocb mit ber Sebingung, baff biefelben am Slafe er»

ftellt toerben mühten. 3n biefem Sertrag toaren alle gabrifa»
tionsbetails bis ins Kleinfte in ftarer Sbanbfcbrift festgelegt.

bereits nach fieben gabren befchlofj bas ©ibg. Militär»
bepartement, bie ßabefcbacbtetn felber bersuftetlen. — Dies be=

beutete für ©. 3- Hoffmann einen überaus harten Schlag, hatte
er bocb nicht nur bie gabrifliegenfchaft getauft, fonbern auch

grofje Kapitalien in Mafchinen unb gnftaltationen inoeftiert.
2111ein, ©. 3- fjoffmann lieh öen Mut nicht finten, unb um bie

gabrit nicht leer ftehen 3U taffen unb bie 21rbeiterfchaft toeiter
befchäftigen su tonnen, entfchloh er fich, troh feiner 55 Sabre,
bie gabritation oon Kartonnaccn unb Slechemballagen auf3u»
nehmen. Dah er gerabe bie gabritation biefer 3toei Spe3iali=
täten aufnahm, tarn baber, bah bie ßabefchachteln aus Karton
unb Siech 3ufammengefefet toaren.

©s folgten fieben fcbroere 3abre, mübfam unb oertuftreich,
Mafchinen unb Merfseuge muhten toieber angefauft toerben.
3m 3ahre 1900 tourbe eine Slecbbrucfmafchine angefchafft unb
ber biersu nötige ßitbograpb unb Umbrucfer eingestellt. Dann
entftanben Schtoierigteiten beim Drucfen. Das Sebrucfen oon
Sapier mar längft betannt, aber SBlech bebrütten mar ettoas
gans ÜReues. Mie heim Sapier, fo toirb auch beim Siech eine
garbe nach ber anbern aufgebrucft; allerbings muh bie garbe
nach jebem Drucfgang in einem Dfenraum getroctnet merben,
toobei fich bie Süance änbert: bies muh fchon hei ber garb»
mifchung herüctficbtigt toerben. Stuherbem muh bie garbe auch
troh mehrmaliger Dfentroctnung genügenb für bie Meiteroer»
arbeitung haften. — Stach bem Slecftbrucf erfolgt bie ßaefie»

rung; auch hier gab es febr oieles aus3uprobieren. 2111 biefe
gragen muhten grünblich gelöft toerben; bas Sammeln oon
©rfabrungen toar langtoierig unb teuer.

211s bie Krifenjabre oom Slnfang biefes Sahrbunbertsüber»
tounben toaren, tarn eine Menbung sum Sefferen. Die Seftel»
lungen mehrten fich, unb mit sunehmenber 21rbeit gelang es
auch bie Sergröfserung bes Unternehmens langfam unb ficher
burrf)3ufübren. Die Kriegsseit Stellte ober neue Probleme auf
unb als bie girma auch eine ßöfung gefunben hatte, um ber
Materialfnappbeit ooll su begegnen, rücfte bas ganse Unter»
nehmen aus ihrer eigentlichen Sphäre auf sum gaftor ber
f<btoei3erifcben Solfstoirtfchaft. Durch Umficht unb raftlofe 21r=

beit gelang es ben ©ehr. Hoffmann, ein Verfahren, bas geheim
gehatten toirb, aus3uarbeiten, nach toelcbem auch 21lummium,

toelches fich befanntlich nicht fchmeihen läht, 3ur Süchfenfabti
fation mit ©rfolg oertoenbet toerben fann. Diefe lefete Datfacfie

toirlt boppelt unb breifach toichtig für bie fchtoeiserifche S8olfs=

toirtfcbafi, toeil bas Slluminium in -genügenber Menge sur SSer»

fügung fleht. ©s toirtt auch mie ein fteines ©efchenf, bas bie

©ehr. Hoffmann ihrem Saterlanbe fchticht unb einfach als le=

futtat 50jähriger 21rbeit überreichen.

0 •

gu unferer heutigen ^Reportage mag oielleicht auffalte,
bah bie „Serner Moche" fich auch an bie Snbuftrie toenbet uni

biefe in ben Kreis ihrer ^Betrachtung einhesieht, obtoobl fie fiel

befonbers für heimatliche 21rt unb Kunft einfefet. Menn jemanb

bies als ©egenfafe auffaffen follte, fo barf man toohl fagen,

bah Sur heimatlichen 2trt, allerbings in moberner Sesiehung,

auch bie 3nbuftrie ge3ählt toerben barf. Der Kanton Sern hat

ber 3nbuftrie nicht immer bie Sufmerffamfeit gefchenft, au-ber

fie in ber heutigen Seit Slnfpruch heftfet unb toelche man in am

beren, auch Heineren Kantonen, gans befonbers in ben Sorben

grunb ber Mirtfchaftspolitit geftellt hat. Um fo mehr fotlen toit

3U ben bernifchen Setrieben Sorge tragen, fie seigen, ihre 21r=

beit anerfennen unb ihre Srobufte betannt machen, ohne bafs

baburch ber ©inbruef getoöhnlicher 3eitungsreflame ermeett

toirb. Mir haben alle Urfache im Kanton Sern ber 3nbuftrie

mit ihren ßeiftungen banfbar su fein, fie nach Kräften 3" för»

bern unb toenn bas Serner Solf baburch auf bie grofjen SBerte

unb babei noch auf allfätlige ©nttoicflungsmöglichfeiten auf

merffam gemacht toürbe, fo toäre hernifcher 21rt im heften Sinne

bes Mortes ein Dienft geleiftet. Schliefelich bebeutet bemifde
21rt nicht nur bie Darftellung altertümlicher Srobufte, fo fe|t

mir auch an allen frühen unb fpäten Säuberungen bernifchen

Schaffens 21nteil nehmen unb biefe fchäfeen, fonbern umfafü auch

bie Sorge über bernifche Setriebe mit ihren Sefultaten, ihrem

Xun unb Schaffen, ©s ift beshalb su begrüben, toenn folche

^Reportagen burchgeführt toerben. Der heutige Sericfü seißi uns

einen Setrieb, ber aus einfachen Anfängen entftanben ift unb

ein Mufter feiner 2trt barftellt. Da basu fich ein 50jährige«

3ubiläum gefeüt, fo barf fich ber Setrieb noch fiel mehr fehen

laffen. Der fhaupt3toecf biefer Seilen ift jeboch, ben girmem
inhabern ber girma ©ehr. Hoffmann in Dhun su bem fchönen

3ubiläum unb ihnen fetbft bie herslichften ©lücftoünfche barju»

bringen unb es mögen fich noch toeitere Srfotge in ben font«

menben 50 3ahren aneinanberreihen.
Mit einem freubigen Meibmannsheil! #.9K-
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Z0 Jahre Gebr. Hoffmann, Thun

Eine solche Spanne Zeit — von SO Iahren ist im Verhält-
nis zum Weltgeschehen ein Augenblick, ein Moment der Be-
schaulichkeit, aber im Leben eines einzelnen Mannes umfaßt
es ein volles Leben, dem der Einzelne Kraft, Liebe, Kummer
und Sorgen als Gegengabe darzubringen hat. Die 30 Jahre
umfassen das Entstehen, Werden und Wachsen eines Lebens-
werks, das wir in stiller Bewunderung mit einigen Zeilen wür-
digen möchten.

Am 3. November 1890 erwarb der Gründer der Firma:
Eduard Johann Hoffmann in seinem 40. Lebensjahr in Thun
ein kleines Fabrikgebäude mit reizendem Garten. Zweck des

Kaufes war die Aufnahme der Fabrikation einer neuartigen
Patronen-Ladeschachtel für das damals einzuführende schwei-
zerische Armeegewehr. Nach eingehender Prüfung verschiedener
Modelle entschied sich General Herzog für dasjenige von E. I.
Hoffmann aus Zürich. Hierauf wurde er von der Eidg. Muni-
tionsfabrik in Thun mit der Fabrikation dieser Ladeschachtel
betraut, jedoch mit der Bedingung, daß dieselben am Platz er-
stellt werden müßten. In diesem Vertrag waren alle Fabrika-
tionsdetails bis ins Kleinste in klarer Handschrift festgelegt.

Bereits nach sieben Jahren beschloß das Eidg. Militär-
département, die Ladeschachteln selber herzustellen. — Dies be-

deutete für E. I. Hoffmann einen überaus harten Schlag, hatte
er doch nicht nur die Fabrikliegenschaft gekauft, sondern auch

große Kapitalien in Maschinen und Installationen investiert.
Allein, E. I. Hoffmann ließ den Mut nicht sinken, und um die

Fabrik nicht leer stehen zu lassen und die Arbeiterschaft weiter
beschäftigen zu können, entschloß er sich, trotz seiner SS Jahre,
die Fabrikation von Kartonnagen und Blechemballagen aufzu-
nehmen. Daß er gerade die Fabrikation dieser zwei Speziali-
täten aufnahm, kam daher, daß die Ladeschachteln aus Karton
und Blech zusammengesetzt waren.

Es folgten sieben schwere Jahre, mühsam und verlustreich,
Maschinen und Werkzeuge mußten wieder angekauft werden.
Im Jahre 1900 wurde eine Blechdruckmaschine angeschafft und
der hierzu nötige Lithograph und Umdrucker eingestellt. Dann
entstanden Schwierigkeiten beim Drucken. Das Bedrucken von
Papier war längst bekannt, aber Blech bedrucken war etwas
ganz Neues. Wie beim Papier, so wird auch beim Blech eine
Farbe nach der andern aufgedruckt: allerdings muß die Farbe
nach jedem Druckgang in einem Ofenraum getrocknet werden,
wobei sich die Nüance ändert: dies muß schon bei der Färb-
Mischung berücksichtigt werden. Außerdem muß die Farbe auch
trotz mehrmaliger Ofentrocknung genügend für die Weiterver-
arbeitung haften. — Nach dem Blechdruck erfolgt die Lackie-

rung: auch hier gab es sehr vieles auszuprobieren. All diese
Fragen mußten gründlich gelöst werden: das Sammeln von
Erfahrungen war langwierig und teuer.

Als die Krisenjahre vom Anfang dieses Jahrhunderts über-
wunden waren, kam eine Wendung zum Besseren. Die Bestel-
lungen mehrten sich, und mit zunehmender Arbeit gelang es
auch die Vergrößerung des Unternehmens langsam und sicher
durchzuführen. Die Kriegszeit stellte aber neue Probleme auf
und als die Firma auch eine Lösung gefunden hatte, um der
Materialknappheit voll zu begegnen, rückte das ganze Unter-
nehmen aus ihrer eigentlichen Sphäre auf zum Faktor der
schweizerischen Volkswirtschaft. Durch Umsicht und rastlose Ar-
beit gelang es den Gebr. Hoffmann, ein Verfahren, das geheim
gehalten wird, auszuarbeiten, nach welchem auch Aluminium,

welches sich bekanntlich nicht schweißen läßt, zur Büchsenfabri-

kation mit Erfolg verwendet werden kann. Diese letzte Tatsache

wirkt doppelt und dreifach wichtig für die schweizerische Volks-

wirtschaft, weil das Aluminium in genügender Menge zur Ver-

fügung steht. Es wirkt auch wie ein kleines Geschenk, das die

Gebr. Hoffmann ihrem Vaterlande schlicht und einfach als Re-

sultat ZOjähriger Arbeit überreichen.

Zu unserer heutigen Reportage mag vielleicht auffà,
daß die „Berner Woche" sich auch an die Industrie wendet und

diese in den Kreis ihrer Betrachtung einbezieht, obwohl sie sich

besonders für heimatliche Art und Kunst einsetzt. Wenn jemand

dies als Gegensatz auffassen sollte, so darf man wohl sagen,

daß zur heimatlichen Art, allerdings in moderner Beziehung,

auch die Industrie gezählt werden darf. Der Kanton Bern hat

der Industrie nicht immer die Aufmerksamkeit geschenkt, zu der

sie in der heutigen Zeit Anspruch besitzt und welche man in an-

deren, auch kleineren Kantonen, ganz besonders in den Vorder-

gründ der Wirtschaftspolitik gestellt hat. Um so mehr sollen wir

zu den bernischen Betrieben Sorge tragen, sie zeigen, ihre Ar-

beit anerkennen und ihre Produkte bekannt machen, ohne daß

dadurch der Eindruck gewöhnlicher Zeitungsreklame erweckt

wird. Wir haben alle Ursache im Kanton Bern der Industrie

mit ihren Leistungen dankbar zu sein, sie nach Kräften zu sör-

dern und wenn das Berner Volk dadurch auf die großen Werte

und dabei noch auf allfällige Entwicklungsmöglichkeiten aus-

merksam gemacht würde, so wäre bernischer Art im besten Sinne

des Wortes ein Dienst geleistet. Schließlich bedeutet bernische

Art nicht nur die Darstellung altertümlicher Produkte, so sehr

wir auch an allen frühen und späten Äußerungen 'bernischen

Schaffens Anteil nehmen und diese schätzen, sondern umfaßt auch

die Sorge über bernische Betriebe mit ihren Resultaten, ihrem

Tun und Schaffen. Es ist deshalb zu begrüßen, wenn solche

Reportagen durchgeführt werden. Der heutige Bericht zeigt uns

einen Betrieb, der aus einfachen Anfängen entstanden ist und

ein Muster seiner Art darstellt. Da dazu sich ein SOjähriges

Jubiläum gesellt, so darf sich der Betrieb noch viel mehr sehen

lassen. Der Hauptzweck dieser Zeilen ist jedoch, den Firmen-

inhabern der Firma Gebr. Hoffmann in Thun zu dem schönen

Jubiläum und ihnen selbst die herzlichsten Glückwünsche darzu-

bringen und es mögen sich noch weitere Erfolge in den kom-

inenden Z0 Jahren aneinanderreihen.
Mit einem freudigen Weidmannsheil! H. M-



Kartonnage-Abteilung

Eduard Johann Hoffmann f (1843—1931
Gründer der Firma.

Die sachgemässe Behandlung der Büchsen und Behälter für die Nahrungsmit-
tel-Industrie schuf der Firma einen Ruf weit über die Schweizergrenzen.

in einen der Fabrikationsräume

Arthur Hoffmann,
jetziger Mitinhaber
der Firma

Gottfried Hoffmann,
jetziger Mitinhaber
der Firma
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Vorbildlich ausgenützte Wohneckc.

Mit wenig Mitteln geschmackvoll gestalteter Toilettentisch [

ein Mädchenzimmer

Zfiglete dazu einige Anre-
regungen. Rechts: Eine Türe, die nicht
benützt wird, kann ohne grossen Auf-
wand praktisch ausgestaltet werden.

I» (j

U-Ti ~

Wie man eine Fensternische praktisch aus-
nützen kann.

Gut gewählte Fenstervorhänge, die auf Grund
der Verdunkelungsvorschriften dicht zugezogen
werden können.

Vorbilâlicli ausgenützte XVokneâc.

iVlit wellig Mitteln gesclunaàvoll gestalteter l'oilettevtizcli s

ein ^läclelienzimmer

claziu einige ^Vors-
regungen. ksckts: Line l'üre, clie, niât
kenàt wircì, kann oline grossen ^.uk-
vvancl pràtiscli ausgestaltet cercle».

I)

/!xâ«/îx

^Vie wan eine Lensternisclre pralrtisclì aus-
nützen lrann.

lZut gewählte Lenstervorlrânge, âie auf Lruncl
cler Verclunkelungsvorscirrikten âickt lugerogen
rverclen lronnen.
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